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{ Einleitung

In der Geschichte der Religionspädagogik RP) hat der Dualismus vVon Gott und
ens! von Theozentrik und Anthropozentrik häufig 1NnNe entscheidende gespielt
Immer wieder ommen Z WEe] Iypen von Religionsunterricht Geltung
al supranaturalistischer, auf das Jenseits ausgerichteter 1yp (mehr theozentrisch) un

naturalistischer, diesseitiger Typ (mehr anthropozentrisch) der sich VCd( allem auf
die Lage und Erfahrung des Menschen und auf innerweltliche Themen
bezieht Dieser Beitrag pFfaß; sich mit e solch einseitig anthropozentrisch konzi-
piıerten /Aıe 661e den ufklärungskatechismen und in den hessischen Rahmen-
richtlinien kath Religion (Sekundarstufe S]) finden ist und WEel:
die anthropozentrische Grundstruktur exemplarisch der Lehre der Kirche
nach
Warum wählen WITLT ausgerechnet 1e Aufklärungskatechismen und die Da GI? eın
3ußerlich gesehen, erscheint 211 Vergleich 7wischen ihnen schon deshalb reizvoll weil

Werkmeister 1789 Nn Frankfurt S5C111e Rahmenrichtlinien die Katechismen
der Aufklärung veröffentlichte, die e1nien großen Einfluß auf den damaligen
hatten! Knapp Jahre späater versuchen die G1 111 celben Raum und 11
ahnlicher We  15@€e religionspädagogisches Konzept für den Unterricht Z.U entwickeln?
Darüber hinaus bietet sich 211 solcher Vergleich allem deshalb an, weil sich
e1INerse: erstaunlich viele theologisch inhaltliche und methodische Ansätze der GI
bereits ın der religionspädagogischen Aufklärungsliteratur finden und andererseits

Reihe teressanier geistesgeschichtlicher Parallelen und Zusammenhänge
vorhanden 1sf® ÄAus diesen Gründen die folgende Untersuchung ber die Te

Werkmeister, Über den 1euen Katechismus Frankfurt 178  ’ Weber, Geschichte
des Katechismus 1n der Diözese Rottenburg, Freiburg 1939, 58 nenn Werkmeisters Schrift

ftfen'  er  e
nen „Prototyp aller spateren Versuche, inen aufklärerischen katholischen Katechismus

Hessische Rahmenrichtlinien Für katholische Religion, Sekundarstufe [, hg. Vom hessischen
Kultusministerium O,

S Wir befassen uns diesem Beitrag (T allem mit den theologischen Aussagen und
behandeln el ande die pädagogisch-didaktische Problematik Diese mehr
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Kraft anderswo. Die katholische Kirche hat deshalb für die menschliche Hoffnung 
einmalige und unersetzliche Bedeutung. ,,Die Menschheit wird sich nur dann zur 
Einheit zusammenschließen, wenn sie es aufgibt, in sich selbst das Endziel zu sehen" 
(328). Diese paradox klingende Aussage steht auf einer der letzten Seiten von de 
Lubacs ,Catholicisme'; sie faßt noch einmal den Sinn des Anliegens zusammen, dem 
dieses Buch und de Lubacs gesamtes Theologisieren dienen. 

KARL FRIELINGSDORF 

Ich glaube an die Kirche 
Krltisdte Bemerkungen zum anthropozentrisdten Kirdtenverständnis der Aufklärungs­
katedüsmen und der hessisdten Rahmenridttlinien für katholisdte Religion. 

I. Einleitung 

1. In der Geschichte der Religionspädagogik ( = RP) hat der Dualismus von Gott und 
Mensch, von Theozentrik und Anthropozentrik häufig eine entscheidende Rolle gespielt. 
Immer wieder kommen zwei Typen von Religionsunterricht (= RU) zur Geltung: 
ein supranaturalistischer, auf das Jenseits ausgerichteter Typ (mehr theozentrisch) und 
ein naturalistischer, diesseitiger Typ (mehr anthropozentrisch), der sich vor allem auf 
die aktuelle Lage und Erfahrung des Menschen und auf innerweltliche Themen 
bezieht. Dieser Beitrag befaßt sich mit einer solch einseitig anthropozentrisch konzi­
pierten RP, wie sie in den Aufklärungskatechismen und in den hessischen Rahmen­
richtlinien für kath. Religion (Sekundarstufe I) ( = RR SI) zu finden ist und weist 
die allzu anthropozentrische Grundstruktur exemplarisch in der Lehre von der Kirche 
nach. 
Warum wählen wir ausgerechnet die Aufklärungskatechismen und die RR 517 Rein 
äußerlich gesehen, erscheint ein Vergleich zwischen ihnen schon deshalb reizvoll, weil 
B. M. Werkmeister 1789 in Frankfurt seine ,Rahmenrichtlinien' für die Katechismen 
der Aufklärung veröffentlichte, die einen großen Einfluß auf den damaligen RU 
hatten1• Knapp 200 Jahre später versuchen die RR SI im selben Raum und in 
ähnlicher Weise ein religionspädagogisches Konzept für den Unterricht zu entwickeln2• 

Darüber hinaus bietet sich ein solcher Vergleich vor allem deshalb an, weil sich 
einerseits erstaunlich viele theologisch-inhaltliche und methodische Ansätze der RR SI 
bereits in der religionspädagogischen Aufklärungsliteratur finden und andererseits 
eine Reihe interessanter geistesgeschichtlicher Parallelen und Zusammenhänge 
vorhanden ist3. Aus diesen Gründen will die folgende Untersuchung über die Lehre 

1 B. M. Werkmeister, Ober den neuen Katechismus. Frankfurt 1789. F. Weber, Geschichte 
des Katechismus in der Diözese Rottenburg, Freiburg 1939, 58, nennt Werkmeisters Schrift 
einen „Prototyp aller späteren Versuche, einen aufklärerischen katholischen Katechismus 
zu schaffen". 

2 Hessische Rahmenrichtlinien für katholische Religion, Sekundarstufe I, hg. vom hessischen 
Kultusministerium o. J. (= RR SI). 

a Wir befassen uns in diesem Beitrag vor allem mit den theologischen Aussagen und 
behandeln dabei nur am Rande die pädagogisch-didaktische Problematik. Diese mehr 
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von der den Aufklärungskatechismen und den r  ö{ exemplarisch den
Nachweis die beiden gemeinsame, einseltig anthropozentrische rundstruktur
erbringen.

Dabei muß lliE!il zunächst beachten, die allzu anthropozentrische atechese
der Aufklärung nicht zuletzt eine Reaktion auf eiıne theozentrische und NOrmMaltiıve
Verkündigung WAar, die die dogmatische Theologie celbst schon ‚Heilspädagogik’
betrachtete‘, egen ese drohende ermenschlichung des christlichen Glaubens
der Aufklärungszeit wandte sich wiederum die neuscholastische Katechismusreform.
Unter der Führung Deharbe wurden auch die positiven Ansätze der
Reform-Katechetiker wıe Hirscher, alura und anderer für häretisch
erklärt und die Katechismen vulgarisierten theologischen Kompendien umgestaltet,
die eine J7°  . alle gültige, verbindliche und endgültige assung des cQristlichen Lehr-
begriffes enthielten“‘8. Dieser neuscholastische Einfluß ist bis zZUu den jJüngsten Katechis-
usreformen spürbar geblieben und hat reaktiv nach einer heilsgeschichtlich-biblischen
Ausrichtung den letzten Jahren zZzu einer wachsenden Umorientierung des
an den Humanwissenschaften geführt B der rage nach der anthropozentrischen
Grundstruktur der SI wird INnan auch diesen geistesges  chtlichen Hintergrund
berücksichtigen mMuUussen.  ..

]  \ anthropozentrische Grundtendenz der Aufklärungskatechismen und der RR

Dositive Aspekte des anthropozentrischen Ansatzes
a) Die Aufklärungsepoche ist eine Blütezeit für die Pädagogik, die mithelfen soll,
eıne vernunftmäßige Lebensordnung einzuführen, die Menschen auf eine ideale
Humanität zu erziehen und S1e auf diese Weise besser und glücklicher machen?®.
Die damals emlich veraltete katechetische Verkündigung nımmt vVIE.  Te positive
ÄAnregungen der zeitgenÖössischen Pädagogik auf Unter anderem wendet ILanl die
induktive Methode all, geht mehr auf die verschiedenen Altersstufen ein, bemüht sich
i eine einfache, verständliche Sprache, verwendet die sokratisch-dialogische Form
ctatt des mechanischen Menmeorierens ın Glaubenssätzen, kurz I] orlentiert sich
mehr der Situation des Lernenden?. Dieses Bemühen der Katechismusautoren, den
Menschen ihrer Zeit die östliche Glaubenslehre möglichst ‚menschlich‘ nahezubringen
und glaubwürdig verkünden, 1st eindeutig positıv zZu bewerten. Sie gehen dabei
INEe1IS) Von den ‚natürlichen Erfahrungen‘ und wollen die Menschen a einer
en Unmündigkeit und Passivität einer größeren Selbständigkeit und ZUHLL
Vertrauen die eigenen Fähigkeiten, auch Bereich des Glaubens, zurückführen.
Allerdings haben Sie bei diesen Reformen zu weitgehende Konzessionen den
pädagogischen Philanthropismus der ufklärung gemacht

Die Vft der SI wenden sich WIe die Aufklärungskatechismen bewußt
von den theozentrischen und normativen Ansätzen früherer Katechismen aD und
wollen fragenden Menschen ausgehen: „Der Plan das Fach katholische
Religionslehre geht V den Situationen der iüler icht ıne fachwissen-

theologische Betrachtungsweise eın uns gerechtfertigt, eil kath R f von der Situation
und den Erfahrungen der Schüler ausgehend, die wesentlichen Glaubensinhalte aufgreifen
und vermitteln sollte

Ä Schilling, Grundlagen der Religionspädagogik, Düsseldorf 1970, 162
Vgl TNO,| Dienst n Glauben, Freiburg 1948,

Ö 7Z7u den vielfältigen pädagogischen Ideen und Versuchen der Aufklärungszeit und ZUr

Bedeutung von Kousseau und Basedow für die deutsche Religionspädagogik
vgl Schmitt, Der Kampf den Katechismus in der Aufklärungsperiode Deutschlands,
München 1935, und mit weiıteren Literaturangaben.

2 J. Schmitt, Der Kampf um den Katechismus, 177 Raab, Das Katechismusproblem
der katholischen Kirche, Freiburg 1934, 36 rno Dienst Glauben, 32 f
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von der Kirche in den Aufklärungskatechismen und den RR SI exemplarisch den 
Nachweis für die beiden gemeinsame, einseitig anthropozentrische Grundstruktur 
erbringen. 

2. Dabei muß man zunächst beachten, daß die allzu anthropozentrische Katechese 
der Aufklärung nicht zuletzt eine Reaktion auf eine zu theozentrische und normative 
Verkündigung war, die die dogmatische Theologie selbst schon als ,Heilspädagogik' 
betrachtete4• Gegen diese drohende Vermenschlichung des christlichen Glaubens in 
der Aufklärungszeit wandte sich wiederum die neuscholastische Katechismusreform. 
Unter der Führung von J. Deharbe wurden dann auch die positiven Ansätze der 
Reform-Katechetiker wie J. B. von Hirscher, B. Galura und anderer für häretisch 
erklärt und die Katechismen zu vulgarisierten theologischen Kompendien umgestaltet, 
die eine „für alle gültige, verbindliche und endgültige Fassung des christlichen Lehr­
begriffes enthielten"5• Dieser neuscholastische Einfluß ist bis zu den jüngsten Katechis­
musreformen spürbar geblieben und hat reaktiv nach einer heilsgeschichtlich-biblischen 
Ausrichtung in den letzten 10 Jahren zu einer wachsenden Umorientierung des RU 
an den Humanwissenschaften geführt. Bei der Frage nach der anthropozentrischen 
Grundstruktur der RR SI wird man auch diesen geistesgeschichtlichen Hintergrund 
berücksichtigen müssen. 

II. Die anthropozentrische Grundtendenz der Aufklärungskatedüsmen und der RR SI. 

1. Positive Aspekte des anthropozentrischen Ansatzes 

a) Die Aufklärungsepoche ist eine Blütezeit für die Pädagogik, die mithelfen soll, 
eine vernunftmäßige Lebensordnung einzuführen, die Menschen auf eine ideale 
Humanität hin zu erziehen und sie auf diese Weise besser und glücklicher zu machen6• 

Die damals ziemlich veraltete katechetische Verkündigung nimmt viele positive 
Anregungen der zeitgenössischen Pädagogik auf. Unter anderem wendet man die 
induktive Methode an, geht mehr auf die verschiedenen Altersstufen ein, bemüht sich 
um eine einfache, verständliche Sprache, verwendet die sokratisch-dialogische Form 
statt des mechanischen Memorierens von Glaubenssätzen, kurz man orientiert sich 
mehr an der Situation des Lemenden7• Dieses Bemühen der Katechismusautoren, den 
Menschen ihrer Zeit die christliche Glaubenslehre möglichst ,menschlich' nahezubringen 
und glaubwürdig zu verkünden, ist eindeutig positiv zu bewerten. Sie gehen dabei 
meist von den ,natürlichen Erfahrungen' aus und wollen die Menschen aus einer 
falschen Unmündigkeit und Passivität zu einer größeren Selbständigkeit und zum 
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten, auch im Bereich des Glaubens, zurückführen. 
Allerdings haben sie bei diesen Reformen zu weitgehende Konzessionen an den 
pädagogischen Philanthropismus der Aufklärung gemacht. 
b) Die Vf. der RR SI wenden sich ähnlich wie die Aufklärungskatechismen bewußt 
von den allzu theozentrischen und normativen Ansätzen früherer Katechismen ab und 
wollen vom fragenden Menschen ausgehen: ,,Der Plan für das Fach katholische 
Religionslehre geht von den Situationen der Schüler aus. Nicht eine fachwissen-

theologische Betrachtungsweise scheint uns gerechtfertigt, weil kath. RU, von der Situation 
und den Erfahrungen der Schüler ausgehend, die wesentlichen Glaubensinhalte aufgreifen 
und vermitteln sollte. 

' K. Schilling, Grundlagen der Religionspädagogik, Düsseldorf 1970, 162. 
6 Vgl. F. X. Arnold, Dienst am Glauben, Freiburg 1948, 54 f. 
8 Zu den vielfältigen pädagogischen Ideen und Versuchen der Aufklärungszeit und zur 

Bedeutung von J. J. Rousseau und J. B. Basedow für die deutsche Religionspädagogik 
vgl. 7, Schmitt, Der Kampf um den Katechismus in der Aufklärungsperiode Deutschlands, 
München 1935, 78 f und 177 ff mit weiteren Literaturangaben. 

7 7. Schmitt, Der Kampf um den Katedtismus, 177 ff. K. Raab, Das Katechismusproblem 
in der katholisdten Kirdte, Freiburg 1934, 36 ff. F. X. Arnold, Dienst am Glauben, 32 f 
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schaftliche Systematik dient als Ausgangspunkt den Plan, sondern die Erfahrungs-
welt der chüler‘8 esem anthropozentrischen Einstieg W:  rd der Weltbezug und
die Selbstverantwortung des gläubigen Menschen ernst IMUINECN, und 25 besteht
nicht die Gefahr, dafß das Gnadenleben Sonderleben eben dem ‚weltlichen
Dasein’ erscheint. Offensichtlich wollen die R G{ den SIMUS VOo Anthropozentrik
und Theozentrik der Synthese einer anthropologischen Theologie ufheben. Denn
der csoll csich ‚nicht NUr vordergründig mıit diesen Situationen befassen, sondern
5 gilt, den genannten Lernzielen die christliche Dimension aufzuzeigen”®,

Die einseitig anthropozentrische Grundstruktur der Aufklärungskatechismen und
der /
Der oben erwähnte positive anthropozentrische Ansatz wird aber dadurch fragwürdig,

die Erfahrungswelt und die Probleme des Lernenden nich  en MNUur als Ausgangspunkt
benutzt werden, sondern zunehmend als Kriterium für die Auswahl der religions-
pädagogischen Lernziele und Lerninhalte Erscheinung treten.
a) 50 hat der pädagogische Philanthropismus der Aufklärung neben dem formal-
kerygmatischen auch den material-kerygmatischen Bereich der Katechese entscheidend
umgestaltet. icht zuletzt ınter dem Finfl:  E Werkmeisters entstehen die ge:  en
Naturkatechismen, die ausschließlich die natürlichen Wahrheiten iber den Menschen
behandeln und praktisch auf die geoffenbarten Glaubensinhalte verzichten!®.
Die einseitig anthropozentrische Ausrichtung eler Aufklärungskatechismen wird U, a.
auch ihrer Zielsetzung sichtbar. Das Iück des Menschen und die Entwicklung
sSeiner Kräfte stehen Vordergrund der katechetischen Verkündigung: „Unsere
Bestimmung ist der Zustand der Vollkommenheit und Glückseligkeit, den WITr durch
eiıne zweckmäßige Anwendung uUNnNsSefrel Kräfte und Fähigkeiten erlangen können’’11,
e Vollkommenheit des Menschen aber, durch clie er glücklich wird, „besteht der
möglichsten Ausbildung Natur“/12. Gott wird diesem Zusammenhang
icht einmal erwähnt So ist B-  en verwunderlich, ın den Aufklärungs-
katechismen, clie den Menschen bzw. clie Menschheit Ursprung und Ziel der
anzustrebenden Glückseligkeit erklären, sich immer mehr die deistische Gottesvorstel-
lung durchsetzt!. Man kann Sailers Kritik den radikalen Katechismusentwürfen
gut verstehen: „ESs ware höchste Unphilosophie, die Kinder der Christen ZUeTrSs
Heiden bilden wollen, s1e erna: ZUu Christen bilden Zz.u können‘‘14.

Wenn D  ı1l die Zielsetzung der Ad SI liest, S( hat 1Nd] Gegensatz den
Aufklärungskatechismen zunächst den 6S1e eine aQuUS;  ne anthropolo-
gische Theologie beinhalten. Die l\\ G1 übernehmen die .Y der Deutschen Bischofs-
konferenz Richtschnur gegebenen Lernziele den kath RU1S und wollen den

SI, 5, RR SI, 5.
Vgl Menne, Kleiner Naturkatechismus für Kinder, Augsburg

Widermann, Katechismus der natürlichen Religion für die Landjugend, Wien 1799,
Zippe, Anleitung Sittenlehre der Vernunift und Oftenbarung ZUm Privatunterricht

der Jugend, Wien und 243
Don Brentano, Versuch 4nes  S: andDuches E christkatholischen Religionsunterrichte

für die obern Klassen Bürger- und Landschulen, Zweyter Theil, Gmünd 1812, 70.
Pracher, Leitfaden christkatholischen Religionsunterricht in kurzen Sätzen,

Tübingen 1808,
Sailer, Vorlesungen uUus der Pastoraltheologie, IT München 1788, 245
die Erklärung der Kommission Erstellung der hessischen Rahmenrichtlinien

‚Katholische Religion’, Primarstufe und Sekundarstufe 1, Seite
Der Religionsunterri t

„weckt Uun!:| reflektiert die rage nach Gott, nach der Deutung der Welt, nach dem 5innn
und Wert des Lebens und nach den Normen für das Handeln des Menschen:;:

ermöglicht eıne Antwort der Offenbarung und dem Glauben der Kirche:
motiviert zZu religiösem Leben und Zl verantwortlichem Handeln Kirche und

Gesellschatt”“.
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schaftliche Systematik dient als Ausgangspunkt für den Plan, sondern die Erfahrungs­
welt der Schüler"8• In diesem anthropozentrischen Einstieg wird der Weltbezug und 
die Selbstverantwortung des gläubigen Menschen ernst genommen, und es besteht 
nicht die Gefahr, daß das Gnadenleben als ein Sonderleben neben dem ,weltlichen 
Dasein' erscheint. Offensichtlich wollen die RR SI den Dualismus von Anthropozentrik 
und Theozentrik in der Synthese einer anthropologischen Theologie aufheben. Denn 
der RU soll sich „nicht nur vordergründig mit diesen Situationen befassen, sondern 
es gilt, in den genannten Lernzielen die christliche Dimension aufzuzeigen"9• 

2. Die einseitig anthropozentrische Grundstruktur der Aufklärungskatechismen und 
der RRSI 
Der oben erwähnte positive anthropozentrische Ansatz wird aber dadurm fragwürdig, 
daß die Erfahrungswelt und die Probleme des Lernenden nicht nur als Ausgangspunkt 
benutzt werden, sondern zunehmend als Kriterium für die Auswahl der religions­
pädagogismen Lernziele und Lerninhalte in Erscheinung treten. 
a) So hat der pädagogisme Philanthropismus der Aufklärung neben dem formal­
kerygmatismen aum den material-kerygmatischen Bereim der Katechese entscheidend 
umgestaltet. Nicht zuletzt unter dem Einfluß Werkmeisters entstehen die sogenannten 
Naturkatechismen, die ausschließlich die natürlichen Wahrheiten über den Menschen 
behandeln und praktisch auf die geoffenbarten Glaubensinhalte verzichten10• 

Die einseitig anthropozentrische Ausrichtung vieler Aufklärungskatechismen wird u. a. 
auch in ihrer Zielsetzung sichtbar. Das Glück des Menschen und die Entwicklung 
seiner Kräfte stehen im Vordergrund der katechetischen Verkündigung: ,,Unsere 
Bestimmung ist der Zustand der Vollkommenheit und Glüd<seligkeit, den wir durch 
eine zweckmäßige Anwendung unserer Kräfte und Fähigkeiten erlangen können"11• 

Die Vollkommenheit des Menschen aber, durch die er glüd<lich wird, ,,besteht in der 
möglichsten Ausbildung seiner ganzen Natur'12• Gott wird in diesem Zusammenhang 
nicht einmal erwähnt. So ist es nicht verwunderlich, daß in den Aufklärungs­
katechismen, die den Menschen bzw. die Menschheit zum Ursprung und Ziel der 
anzustrebenden Glückseligkeit erklären, sich immer mehr die deistische Gottesvorstel­
lung durchsetzt13• Man kann Sailers Kritik an den radikalen Katechismusentwürfen 
gut verstehen: ,,Es wäre höchste Unphilosophie, die Kinder der Christen zuerst zu 
Heiden bilden zu wollen, um sie hernach zu Christen umbilden zu können"14• 

b) Wenn man die Zielsetzung der RR SI liest, so hat man im Gegensatz zu den 
Aufklärungskatechismen zunächst den Eindruck, daß sie eine ausgewogene anthropolo­
gische Theologie beinhalten. Die RR 51 übernehmen die von der Deutschen Bischofs­
konferenz als Richtschnur gegebenen Lernziele für den kath. RU15, und wollen den 

8 RR SI, s. 9 RR SI, s. 
10 Vgl. u. a. P. E. Menne, Kleiner Naturkatechismus für Kinder, Augsburg 1788. 

F. C. Widermann, Katechismus der natürlichen Religion für die Landjugend, Wien 1799. 
11 A. Zippe, Anleitung zur Sittenlehre der Vernunft und Offenbarung zum Privatunterricht 

der Jugend, Wien 17892, 1 und 243 f. 
12 H. von Brentano, Versuch eines Handbuches zum christkatholischen Religionsunterrichte 

für die obem Klassen in Bürger- und Landschulen, Zweyter Theil, Gmünd 1812, 70. 
13 B. Pracher, Leitfaden zum christkatholischen Religionsunterricht in kurzen Sätzen, 

Tübingen 1808, 2 f. 
u ]. M. Sailer, Vorlesungen aus der Pastoraltheologie, II. Bd., München 1788, 245. 
15 Vgl. die Erklärung der Kommission zur Erstellung der hessischen Rahmenrichtlinien 

,Katholisc:he Religion', Primarstufe und Sekundarstufe 1, Seite 4: 

18 

Der Religionsunterricht 
- ,,weckt und reflektiert die Frage nach Gott, nach der Deutung der Welt, nach dem Sinn 

und Wert des Lebens und nach den Normen für das Handeln des Menschen; 
- er ermöglicht eine Antwort aus der Offenbarung und aus dem Glauben der Kirche; ••• 
- er motiviert zu religiösem Leben und zu verantwortlichem Handeln in Kirche und 

Gesellschaft". 
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Lernenden deutlich machen, T7A die Welt Glauben sehen und danach seine
Verantwortung begründen kann 16 Leider ist den Vf. weithin nicht gelungen,
entsprechend ihrem Vorhaben, „die christliche Dimension“” der Lernziele aufzuzeigen?!’,
Es onnen hier NUr einige ründe genannt werden:

Das CGrundverständnis des christlichen Glaubens ist Z anthropozentrisch und
horizontal ausgerichtet. 50 gelingt G NUur selten, In der Offenbarung her den
transzendentalen Bezug der menschlichen Wirklichkeit ZUNHL dreipersönlichen Gott
deutlich machen. Die Glaubenswahrheiten und Schriftaussagen werden häufig

additiv ohne heilsgeschichtlichen Zusammenhang exemplarisch oder
zusätzliche Bekräftigung erweltlicher Forderungen angeboten!8,
Finerseits 1st begrüßen, daß sich die RR S] der Erfahrungswelt und den
Bedürfnissen der Lernenden SOWIEe der Gesellschaft Oorjlentieren. Sie haben edoch
diesen richtigen curricularen Ansatz überzogen und häufig die Bedürfnisse der
Schüler und der Gesellschaft zum Krite:  T1Uum  e den Inhalt des gemacht!?
Die Folge dieser anthropozentrischen Ausrichtung ist, die SI wichtige
Offenbarungswahrheiten unzusammenhängend und unvollständig darstellen oder
überhaupt cht erwähnen: die Lehre vVom dreipersönlichen Gott und
Heilswirken, den Geist, die Inkarnations- und Erlösungslehre, bschuld und
Sünde, einige Sakramente, clie Mariologie.

Die j1er gemein angedeutete einseıtige Anthropozentrik der SI, die das
christliche 5 dreieinen Gott und VO  5 Menschen verkürzt, soll jetz: xempla-
risch der Lehre von der Kirche untersucht werden.

D einseitige Anthropozentrik in der der Kirche
Die einseitig anthropozentrische Darstellung der Kirche ın den Aufklärungs-
katechismen

a) Zunächst ist zZzu beachten, die ‚Veräußerlichung‘ des Kirchenverständnisses
bereits mit der nachtridentinischen Kontroverstheologie Robert Bellarmins beginnt
Dieser betont weitverbreiteten Katechismus®*® einseitig den empirischen
Aspekt und hebt fast ausschließlich die äußeren Unterscheidungsmerkmale der
kath Kirche die häretischen Religionsgemeinschaften hervor. Dieses ım amp

die Reformation bewußt akzentuierte empirisch-ethische Wesen der Kirche
wird den Aufklärungskatechismen iImmer mehr verabsolutiert, bis cschließlich
„Anfang und Ende der Betrachtung ber die Kirche der Mensch 15  t”21 und der
pneumatisch-mystische Charakter der Kirche allmählich verlorengeht*?,

Erklärung der Kommission, L. SI, 5,
B. SI, 10, 12 f, 17, 28 ff, ff, 66, ff O,

Vgl S1, T 2 mit den Erfahrungsbereichen „Individuelles Leben gesellschaftliche
Erfahrungen kirchliche Erfahrungen‘ F innerweltliche Themen zu ehr Vor ergrund
stehen. Ahnliches gilt für die Pläne des 7 — 10, Schuljahres., Vgl weiter ] SI,
”  1e€ wir Menschen zusammenleben”; SI, 28 „Verständnis Für Wert und Richtigkeit
von Grundnormen sittlichen Verhaltens.“ SI, Beruf und Berufswahl.

Bellarmin, Kleiner Katechismus. Verfafit Auftrag Or. Heiligkeit aps Clemens VIIL.
Deutscher ext mit katechetisch-kritischem Kommentar und einem Vorbericht über die
Katechismusfrage auf dem Vaticanischen Conzil von Dr. Krawutzky, Breslau 1873,

Bellarmin und die Theologen ceiner eit SIN sich aber durchaus noch der durch die
apologetische Zielsetzung bedingten Einseitigkeit hres Kirchenbegriffs bewußt.

Kamsauer, Die rche den Katechismen. In ZKTh 73 1951), 325,
a Huber, Handbuch der Religion für das erwachsene ristkatholische Volk, Bd.,

Rottweil 15 {f, der das Lehrstück über die Kirche unter die „ferneren Tugendmittel“
am Ende der attenlehre einordnet.
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lernenden deutlich machen, ,,daß man die Welt im Glauben sehen und danach seine 
Verantwortung in ihr begründen kann"16• Leider ist es den Vf. weithin nicht gelungen, 
entsprechend ihrem Vorhaben, ,,die christliche Dimension" der Lernziele aufzuzeigen17• 

Es können hier nur einige Gründe genannt werden: 

0 Das Grundverständnis des christlichen Glaubens ist zu anthropozentrisch und 
horizontal ausgerichtet. So gelingt es nur selten, von der Offenbarung her den 
transzendentalen Bezug der menschlichen Wirklichkeit zum dreipersönlichen Gott 
deutlich zu machen. Die Glaubenswahrheiten und Schriftaussagen werden häufig 
nur additiv - ohne heilsgeschichtlichen Zusammenhang - exemplarisch oder als 
zusätzliche Bekräftigung innerweltlicher Forderungen angeboten18• 

0 Einerseits ist es zu begrüßen, daß sich die RR SI an der Erfahrungswelt und den 
Bedürfnissen der lernenden sowie der Gesellschaft orientieren. Sie haben jedoch 
diesen richtigen curricularen Ansatz überzogen und häung die Bedürfnisse der 
Schüler und der Gesellschaft zum Kriterium für den Inhalt des RU gemacht19• 

0 Die Folge dieser allzu anthropozentrischen Ausrichtung ist, daß die RR SI wichtige 
Offenbarungswahrheiten unzusammenhängend und unvollständig darstellen oder 
überhaupt nicht erwähnen: Z.B. die Lehre vom dreipersönlichen Gott und seinem 
Heilswirken, den HI. Geist, die Inkamations- und Erlösungslehre, Erbschuld und 
Sünde, einige Sakramente, die Mariologie. 

Die hier allgemein angedeutete einseitige Anthropozentrik der RR SI, die das 
christliche Bild vom dreieinen Gott und vom Menschen verkürzt, soll jetzt exempla­
risch in der Lehre von der Kirche untersucht werden. 

m. Die einseitige Anthropozentrik in der Lehre von der Kirche 

1. Die einseitig anthropozentrische Darstellung der Kirche in den Aufklärungs-
katechismen 

a) Zunächst ist zu beachten, daß die ,Veräußerlichung' des Kirchenverständnisses 
bereits mit der nachtridentinischen Kontroverstheologie Robert Bellarmins beginnt. 
Dieser betont in seinem· weitverbreiteten Katechismus20 einseitig den empirischen 
Aspekt und hebt fast ausschließlich die äußeren Unterscheidungsmerkmale der 
kath. Kirche gegen die häretischen Religionsgemeinschaften hervor. Dieses im Kampf 
gegen die Reformation bewußt akzentuierte empirisch-ethische Wesen der Kirche 
wird in den Aufklärungskatechismen immer mehr verabsolutiert, bis schließlich 
„Anfang und Ende der Betrachtung über die Kirche der Mensch ist"21 und der 
pneumatisch-mystische Charakter der Kirche allmählich verlorengeht22• 

18 Erklärung der Kommission, 1. 17 RR SI, 5. 
18 Z. B. RR SI, 10, 12 f, 17, 28 ff, 53 ff, 66, 88 ff u. a. m. 
19 Vgl. RR SI, 7-26 mit den Erfahrungsbereichen „Individuelles Leben - gesellschaftliche 

Erfahrungen -- kirchliche Erfahrungen", wo innerweltliche Themen zu sehr im Vordergrund 
stehen. Ähnliches gilt für die Pläne des 7.-10. Schuljahres. Vgl. weiter RR SI, 13 ff: 
„Wie wir Menschen zusammenleben"; RR SI, 28 ff: ,,Verständnis für Wert und Richtigkeit 
von Grundnormen sittlichen Verhaltens." RR SI, 83 ff: Beruf und Berufswahl. 

20 R. Bellarmin, Kleiner Katechismus. Verfaßt im Auftrag Sr. Heiligkeit Papst Clemens VIII. 
Deutscher Text mit katechetisch-kritischem Kommentar und einem Vorbericht über die 
Katechismusfrage auf dem Vaticanischen Conzil von Dr. Krawutzky, Breslau 1873, 29. 
R. Bellarmin und die Theologen seiner Zeit sind sich aber durchaus noch der durch die 
apologetische Zielsetzung bedingten Einseitigkeit ihres Kirchenbegriffs bewußt. 

21 M. Ramsauer, Die Kirche in den Katechismen. In: ZKTh 73 (1951), 325. 
22 F. Huber, Handbuch der Religion für das erwachsene christkatholische Volk, II. Bd., 

Rottweil 18282, 405 ff, der das Lehrstück über die Kirche unter die „ferneren Tugendmittel" 
am Ende der Sittenlehre einordnet. 
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Wie csehr sich die Aufklärungskatechismen ihrem Kirchenverständnis { Menschen
orlentieren, wird bereits den ÄAussagen über cdie Gründung und das Wesen der
Kirche sichtbar. S50 fragt der Ulmer Katechismus: IIW  1€ sind die Menschen TS!
darauf gekommen, eine Kirche unter sich einzuführen? Und ıst cdas Eigentümliche
der Kirche? Auch hierauf finden WITr wieder die ersien Antworten selbst -”28.
Die Kirche wird dann als 21n Werk der Menschen dargestellt, In Menschen eingeführt,
un die E  S Staat -  er erzwingbaren Pflichten mit dem Hinweis auf das Gewissen
und eine pflichtzgemäße Gesinnung durchzusetzen. Denn wıe die Menschen sich AUS

Nützlichkeitsgründen zZzu Gesellschaften zusammenschließen, „So haben die Menschen
sich wieder anderen Gesellschaften vereinigt, elche Kirchen heißen Solche
Kirchen gibt mehrere auf Erden, CO wıe mehrere Glauben gibt. Auch WIT leben

einer Kirche‘24
diesem Zusammenhang fällt auf, der natürlichen ernunft eine Priorität VorTrT

der Offenbarung eingeraumt wird und das Wesen der Kirche sehr stark B  S SGtaat
her abgeleitet und unter soziologischen und cozialethischen Rücksichten gesehen WIF':  d25_
Jedoch > 2e5em pragmatischen Kirchenverständnis der konstitutive Bezug des
dreieinen Gottes ZUT irche ebenso WIEe der heilsgeschichtliche Aspekt, die
Kirche nicht mehr al unsichtbare Gemeinschaft der Heiligen und der Gott
Glaubenden gesehen wird, sondern als eine gewöhnliche und nuützliche Vereinigung
erscheint, dem Menschen Tugend und Tück zu garantieren. So wird auch die
Heiligkeit der Kirche nicht mehr von der Heiligkeit Gottes abgeleitet, sondern „die
Kirche ist heilig, weil und insofern G1e fähig ist, den Menschen tugendhaft, heilig
zu machen f und ZWAar allem durch die Lehre%®

C) Die Vorrangstellung der Vernunft den Aufklärungskatechismen bewirkt, die
Lehre und clie Lehrverkündigung als cas wesentliche FElement der Kirche gesehen wird
Die qAÄAristliche Lehre ıst nicht LUr das Fundament, sondern auch das Unterscheidungs-
merkmal gegenüber den anderen Religionsgemeinschaften: zr° alle Menschen, die

Jesum und seine Lehre glauben, und sc1e als eine Regel, nach welcher 61e leben
wollen, annehmen, machen die allgemeine christliche irche Die Kirche Jesu, oder
die und Gemeinde der Gläubigen, entstand also durch den Unte  TT1|  cht Jesu,
seiner Apostel und ihrer Nachfolger”?7,
Der hierarchischen Gtruktur der irche un dem Lehrprimat wird von den meisten
Autoren eine große Bedeutung ZUBEMESSECN. Sie vergleichen die Kirche mıit der
stitution des Staates und der Schule und halten cie hierarchische Gliederung £ür
notwendig, damit die Lehre Jesu den Menschen weiter verkündet wird Wie
nämli dann erst sagt, y p' eine Schule ıst, wWwWemnn die Lehrer die Kinder unterrichten,
Christenkatholischer Katechismus, welcher enthält erstens Was ein Kind auswendig zu

rmn at, und zweitens: je dieses auswendig Gelernte verstehen und auf sich
anzuwenden habe. 1800, O Zitiert: Ulmer Katechismus.

24 Ulmer Katechismus, Katechismus oder Leitfaden christkatholischen Religions-
unterricht. Konstanz 1812, 273 Zitiert Konstanzer Katechismus. Gehrig, Materialien

Katechesen ber die T1S5) Glaubenslehre B ebrauche für Seelsorger und
Schullehrer. Bamberg und Würzburg 1813, 23  0  . schreibt: „Was versteht ü mithin unter
der christlichen Kirche? So wie S14 Kinder, die Menschen in der Welt ZU Gesellschaften
vereinigt haben, >! l  hre zeitliche Glückseligkeit gemeinschaftlich zu befördern, um sich
mit vereinıgten Kräften Sicherheit des Lebens und des Eigenthums verschaffen: haben
S12 sich auch kirchlich vereinigt, durch gemeinschaftliche Bemühung die Religion, und durch
1Iso Kirche.“”
561e ihre Tugend und ewige Glückseligket efördern, und diese ihre Vereinigung heißt

5 Von hier aus gesehen, steht die Aufklärungskatechese der hierarchischen Struktur der
Kirche urchaus positiv gegenüber.

Ramsauer, Die Kirche In den Katechismen, 154 Reichenberger, Christkatholischer Re-
ligionsunterricht, Wien1 83.

27 Reichenberger, Christkatholischer Religionsunterricht, 83
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b) Wie sehr sich die Aufklärungskatechismen in ihrem Kirchenverständnis am Menschen 
orientieren, wird bereits in den Aussagen über die Gründung und das Wesen der 
Kirche sichtbar. So fragt der Ulmer Katechismus: ,,Wie sind die Menschen zuerst 
darauf gekommen, eine Kirche unter sich einzuführen? Und was ist das Eigentümliche 
der Kirche? Auch hierauf finden wir wieder die ersten Antworten in uns selbst ... " 23• 

Die Kirche wird dann als ein Werk der Menschen dargestellt, von Menschen eingeführt, 
um die vom Staat nicht erzwingbaren Pflichten mit dem Hinweis auf das Gewissen 
und eine pflichtgemäße Gesinnung durchzusetzen. Denn wie die Menschen sich aus 
Nützlichkeitsgründen zu Gesellschaften zusammenschließen, ,,so haben die Menschen 
sich wieder in anderen Gesellschaften vereinigt, welche Kirchen heißen . . . Solche 
Kirchen gibt es mehrere auf Erden, so wie es mehrere Glauben gibt. Auch wir leben 
in so einer Kirche"24• 

In diesem Zusammenhang fällt auf, daß der ,natürlichen Vernunft' eine Priorität vor 
der Offenbarung eingeräumt wird und das Wesen der Kirche sehr stark vom Staat 
her abgeleitet und unter soziologischen und sozialethischen Rücksichten gesehen wird25• 

Jedoch fehlt in diesem pragmatischen Kirchenverständnis der konstitutive Bezug des 
dreieinen Gottes zur Kirche ebenso wie der heilsgeschichtliche Aspekt, so daß die 
Kirche nicht mehr als unsichtbare Gemeinschaft der Heiligen und der an Gott 
Glaubenden gesehen wird, sondern als eine gewöhnliche und nützliche Vereinigung 
erscheint, um dem Menschen Tugend und Glück zu garantieren. So wird auch die 
Heiligkeit der Kirche nicht mehr von der Heiligkeit Gottes abgeleitet, sondern „die 
Kirche ist heilig, weil und insofern sie fähig ist, den Menschen tugendhaft, heilig 
zu machen", und zwar vor allem durch die Lehre26• 

c) Die Vorrangstellung der Vernunft in den Aufklärungskatechismen bewirkt, daß die 
Lehre und die Lehrverkündigung als das wesentliche Element der Kirche gesehen wird. 
Die christliche Lehre ist nicht nur das Fundament, sondern auch das Unterscheidungs­
merkmal gegenüber den anderen Religionsgemeinschaften: ,, ... alle Menschen, die 
an J esum und seine Lehre glauben, und sie als eine Regel, nach welcher sie leben 
wollen, annehmen, machen die allgemeine christliche Kirche aus. Die Kirche J esu, oder 
die Anzahl und Gemeinde der Gläubigen, entstand also durch den Unterricht Jesu, 
seiner Apostel und ihrer Nachfolger"27• 

Der hierarchischen Struktur der Kirche und dem Lehrprimat wird von den meisten 
Autoren eine große Bedeutung zugemessen. Sie vergleichen die Kirche mit der 
Institution des Staates und der Sdmle und halten die hierarchische Gliederung für 
notwendig, damit die Lehre J esu den Menschen weiter verkündet wird: Wie man 
nämlich dann erst sagt, ,,daß eine Schule ist, wenn die Lehrer die Kinder unterrichten, 

23 Christenkatholischer Katechismus, welcher enthält erstens: Was ein Kind auswendig zu 
lernen hat, und zweitens: Wie es dieses auswendig Gelernte zu verstehen und auf sich 
anzuwenden habe. Ulm 1800, 36 ff. Zitiert: Ulmer Katechismus. 

24 Ulmer Katechismus, 38. Katechismus oder Leitfaden zum christkatholischen Religions­
unterricht. Konstanz 1812, 273. Zitiert: Konstanzer Katechismus. ]. M. Gehrig, Materialien 
zu Katechesen über die christliche Glaubenslehre zum Gebrauche für Seelsorger und 
Schullehrer. Bamberg und Würzburg 1813, 230 schreibt: ,,Was versteht man mithin unter 
der christlichen Kirche? So wie sich, Kinder, die Menschen in der Welt zu Gesellschaften 
vereinigt haben, um ihre zeitliche Glückseligkeit gemeinschaftlich zu befördern, um sich 
mit vereinigten Kräften Sicherheit des Lebens und des Eigenthums zu verschaffen: so haben 
sie sich auch kirchlich vereinigt, durch gemeinschaftliche Bemühung die Religion, und durch 
sie ihre Tugend und ewige Glüc:kseligket zu befördern, und diese ihre Vereinigung heißt 
also Kirche." 

2S Von hier aus gesehen, steht die Aufklärungskatechese der hierarchischen Struktur der 
Kirche durchaus positiv gegenüber. 

26 M. Ramsauer, Die Kirche in den Katechismen, 154. A. Reichenberger, Christkatholischer Re­
ligionsunterricht, Wien 18153, I. Bd., 83. 

11 A. Reichenberger, Christkatholischer Religionsunterricht, I. Bd. 83. 
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() ist eigentlich das die Kirche, Jannn cdie Bischöfe und der aps die Gläubigen lehren,
und ihnen SagelJ, sS1e glauben müssen““28
50 DOSit1v einerseits die ausführliche Darstellung des Lehramtes und der Lehrver-
kündigung ist, ( nachteilig wirkt andererseits cie anthropozentrische Verkürzung
dieser christlichen Lehre aQuUS$s Die Aufklärungskatechismen m'  n, der Mensch würde
seıin letztes die Glückseligkeit durch Erkennen und Befolgen der christlichen
Lehre erreichen. In diesem Bemühen coll die Kirche WIe der Gtaat
sSe1ne ürger oder der Lehrer seine Schüler unterstutzen.
Da clie Katechismen weder heilsvermittelnden Charakter der Lehrverkündigung
noch Vom sakramentalen eilsdıens: der Kirche sprechen, entsteht der Eindru als ob
der Christ eigenem Vermögen clie FEndzil proklamierte Glückseligkeit errel!  chen
könne, und indem er die der Kirche vermittelten cittlichen Lehren befolgt.
Folgerichtig ıst diese Sittenlehre ebenfalls cehr ctark der menschlichen Vernunft
und wenig an der göttlichen Offenbarung Orientiert. Die mangelnde theologische
Tietfe etztlich Zu einer Überbetonung der soziologischen Aspekte und der mehr
erT|  en Amtstätigkeit der Kirche, Ahrend ihre übernatürliche, heilsvermittelnde
Dimension neben der Lehre fast verschwindet. So ist -  m. verwunderlich, lafd
diesem pragmatisch-rationalen Verständnis die Kirche cht mehr als ‚Ursakrament‘,
als heilswirksames Zeichen das Erlösungswerk Jesu Christi erscheint, deren
Wesen sich der Verkündigung des Gotteswortes und den Sakramenten gnadenhaft
aktualisiert.

Das Fehlen der übernatürlichen, gottbezogenen Dimension der Kirche den
Aufklärungskatechismen 1st nicht zuletzt auf die mangelhafte Christologie und
Pneumatologie zurückzuführen. S09 wird Christus der Kirchenlehre ZW. als Gtifter
der christlichen Kirche eingeführt, aber deshalb, weil ETr alc erster Verkünder der
christlichen Lehre auftrat und den Grund dazu legte, „das Reich der Tugend
ınter den Menschen durch seine Lehre wieder emporzubringen““*,
Nachdem Christus als die christliche Lehre verkündet hat, ist se1ın Auftrag
erfüllt, und €  ET ebt noch weiter seiner Lehre und den Einrichtungen der
Kirche Er ist Jediglich wıie irgendein anderer großer Religionsstifter der Vergangenheit
mıit der christlichen Nachwelt verbunden. Christus, als der der Kirche fortlebende
und gegenwärtige yrios, der mit den Gliedern Se1Nes mystischen Leibes auf
Grund der Erlösung als aup verbunden ist, ommt den Aufklärungskatechismen
G  en Z1 Geltung, Nach dem Tode Christi haben die Bischöfe und Priester SeiNe
Funktionen kerygmatischen und cakramentalen Bereich übernommen. Als
Konsequenz dieser verkürzten Soteriologie tritt eine Veramtung und Klerikalisierung
eın denn „nach konsequent aufklärerischem Verständnis spricht der kirchliche Amts-
trager nicht eigentlich der Taft des Geistes und der cakramentalen Weihe:
er tut das lediglich auf Grund der insetzung und der Jurisdiktion“®%0, Graf
beklagt sich bitter, dafß der Geistliche ‚„das und Alles sei”‘,  b der doch „ohne Christus,
die Kirche und die Gemeinde durch und durch nichts“” istö1 Möhler verurteilt noch
schärfer das vermenschlichte Kirchenverständnis, wWeNIn schreibt „‚Gott schuf£ die
Hierarchie und die Kirche ist MUNn bis ULIIL Weltende mehr als gesorgt”$,
Die Katechismen der Aufklärung leugnen ihrer deistischen Grundeinstellung ZwWar

Menne, Lei  iche katechetische Reden, zitiert nach Kamsauer, Die g- den
Katechismen, 319,
Ulmer Katechismus, 36

Arnold, Grundsätzliches und Geschi:  es I  N eologie der Seelsorge, Freiburg
1949,

Graf, Kritische Darstellung des gegenwartigen Zustandes der praktischen Theologie,
Tübingen 1841, 106

Möhler, 5 (1823), 497,
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so ist eigentlich das die Kirche, wann die Bischöfe und der Papst die Gläubigen lehren, 
und ihnen sagen, was sie glauben müssen"28• 

So positiv einerseits die ausführliche Darstellung des Lehramtes und der Lehrver­
kündigung ist, so nachteilig wirkt sich andererseits die anthropozentrische Verkürzung 
dieser christlichen Lehre aus. Die Aufklärungskatechismen meinen, der Mensch würde 
sein letztes Ziel - die Glückseligkeit - durch Erkennen und Befolgen der christlichen 
Lehre erreichen. In diesem Bemühen soll ihn die Kirche - ähnlich wie der Staat 
seine Bürger oder der Lehrer seine Schüler - unterstützen. 
Da die Katechismen weder vom heilsvermittelnden Charakter der Lehrverkündigung 
noch vom sakramentalen Heilsdienst der Kirche sprechen, entsteht der Eindruck, als ob 
der Christ aus eigenem Vermögen die als Endziel proklamierte Glückseligkeit erreichen 
könne, und zwar, indem er die in der Kirche vermittelten sittlichen Lehren befolgt. 
Folgerichtig ist diese Sittenlehre ebenfalls sehr stark an der menschlichen Vernunft 
und nur wenig an der göttlichen Offenbarung orientiert. Die mangelnde theologische 
Tiefe führt letztlich zu einer Oberbetonung der soziologischen Aspekte und der mehr 
äußerlichen Amtstätigkeit der Kirche, während ihre übernatürliche, heilsvermittelnde 
Dimension neben der Lehre fast verschwindet. So ist es nicht verwunderlich, daß in 
diesem pragmatisch-rationalen Verständnis die Kirche nicht mehr als ,Ursakrament', 
als heilswirksames Zeichen für das Erlösungswerk Jesu Christi erscheint, deren 
Wesen sich in der Verkündigung des Gotteswortes und in den Sakramenten gnadenhaft 
aktualisiert. 

d) Das Fehlen der übernatürlichen, gottbezogenen Dimension der Kirche in den 
Aufklärungskatechismen ist nicht zuletzt auf die mangelhafte Christologie und 
Pneumatologie zurückzuführen. So wird Christus in der Kirchenlehre zwar als Stifter 
der christlichen Kirche eingeführt, aber nur deshalb, weil er als erster Verkünder der 
christlichen Lehre auftrat und zuerst den Grund dazu legte, ,,das Reich der Tugend 
unter den Menschen durch seine Lehre wieder emporzubringen"29• 

Nachdem Christus als Stifter die christliche Lehre verkündet hat, ist sein Auftrag 
erfüllt, und er lebt nur noch weiter in seiner Lehre und in den Einrichtungen der 
Kirche. Er ist lediglich wie irgendein anderer großer Religionsstifter der Vergangenheit 
mit der christlichen Nachwelt verbunden. Christus, als der in der Kirche fortlebende 
und stets gegenwärtige Kyrios, der mit den Gliedern seines mystischen Leibes auf 
Grund der Erlösung als Haupt verbunden ist, kommt in den Aufklärungskatechismen 
nicht zur Geltung. Nach dem Tode Christi haben die Bischöfe und Priester seine 
Funktionen im kerygmatischen und sakramentalen Bereich übernommen. Als 
Konsequenz dieser verkürzten Soteriologie tritt eine Veramtung und Klerikalisierung 
ein; denn „nach konsequent aufklärerischem Verständnis spricht der kirchliche Amts­
träger nicht eigentlich aus der Kraft des HI. Geistes und der sakramentalen Weihe; 
er tut das lediglich auf Grund der Einsetzung und der Jurisdiktion"80• A. Graf 
beklagt sich bitter, da.ß der Geistliche „das Ein und Alles sei", der doch „ohne Christus, 
die Kirche und die Gemeinde durch und durch nichts" ist81• Möhler verurteilt noch 
schärfer das vermenschlichte Kirchenverständnis, wenn er schreibt: ,,Gott schuf die 
Hierarchie und für die Kirche ist nun bis zum Weltende mehr als genug gesorgt"32• 

Die Katechismen der Aufklärung leugnen in ihrer deistischen Grundeinstellung zwar 

28 E. Menne, Leichtfaßliche katechetische Reden, zitiert nach M. Ramsauer, Die Kirche in den 
Katechismen, 319. 

29 Ulmer Katechismus, 36 ff. 
3° F. X. Arnold, Grundsätzliches und Geschichtliches zur Theologie der Seelsorge, Freiburg 

1949, 85. 
31 A. Graf, Kritische Darstellung des gegenwärtigen Zustandes der praktischen Theologie, 

Tübingen 1841, 106 ff. 
32 J. A. Mähler, in: ThQ s (1823), 497. 
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nich:  en wıe Basedow die Gottheit des HIL Geistes®, aber 561e ihm LLU eine
geringe Bedeutung zu5t In der Lehre von der sucht vergebens nach einem
Hinweis auf die heilsökonomische Wirksamkeit des Geistes der Kirche, der den
alten Menschen den Sakramenten NEeu schafft und mit dem Gnadenleben des dreieinen
Gottes erfüllt. Von Hirscher faßt seine ritik der Lehre Geist den
Aufklärungsschriften wie folgt inen „Nirgend begegnet uns der Geist hier

Principium der eu Zeit, als Umschaffer des alten Menschen, und als Träger
des Menschen, als Gtellvertreter Christi unı Volltührer seines Werkes
großen Uunı: einzelnen“‘35. Es hat den Anschein, als ob der Mensch seine Tugend und
Glückseligkeit ohne das Gnadenwirken des Geistes der Kirche erreichen könnte.
D  hese verkürzte Christologie und Pneumatologie wirkt sich natürlich auch negatiıv

der Lehre m den Sakramenten aus%®, in denen die Kirche das göttliche Leben
und Heil vermittelt.

Das einseit1g anthropozentrische Kirchenverständnis in den S]
a) Auch der Lehre VO der Kirche ist den Autoren der R GI weithin gut
gelungen, VOo der Situation des Lernenden auszugehen und die Kirche den Schüler
konkret erfahrbar machen. 50 wird die Kirche Z unter dem Stichwort „Kirchliche
fahrunge: zunächst recht als ‚UNseTre Gemeinde‘ und das „Gemeinde-
zentrum die Kirche (Gebäude) und ihre Funktion Pfarrer, Gemeinderat, Verbände,
Gruppen, Minderheiten der Gemeinde werden als wichtige Elemente der Kirche
vorgestellt®. Unter dem Lernziel „Einsichten gewınnen das esen der Kirche und
ihre soziokulturelle Verflochtenheit“38, gehen die RR G{ ers auf die Schwierigkeiten
und die Probleme eın, clie viele junge Menschen heute mıi1t der Kirche haben, bevor
s1e die „VWesenszüge der Kirche“”
Diese Beispiele zeigen, die D  - GT Cie Lehre VUo der Kirche Gegensatz zZzu
früheren Katechismen nicht Form eines dogmatischen Kompendiums darbieten,
soöndern mehr induktiv Von der aktuellen Fragestellung und Problematik ausgehend,
die Kirche den Lernenden konkreten Situationen erfahrbar machen. Dieser
posıtıve Ansatz wird Kirchenverständnis der G{ aber leider überzogen, insofern
die Kirche WIe den Aufklärungskatechismen überwiegend als inner-
weltliche nstitution un menschliche Gemeinschaft mit einer Reihe sozialer erpflich-
tungen gesehen wird. Dabei Oömmt die übernatürliche, theozentrische und heils-
wirksame Dimension der Kirche kurz Das Problem besteht weniger darin,
die GI direkt ‚falsche‘ Aussagen über die irche machen, sondern s]je
wesentliche Glaubensinhalte 11UT verkürzt darstellen oder verschweigen.

Schon be: der rage nach der göttlichen tiftung und nach dem Wesen der Kirche
zeigt sich, WIie cehr das Kirchenverständnis der GI von soziologische: Gesichts-
punkten her konzipiert ist. 50 bleibt unverständlich, eın Hinweis auf die
göttliche Gründung der Kirche durch Jesus Christus in den RR Gi vollständig fehlt
5ie erwähnen lediglich kurz die Berufung der Jünger®® und auf die Entstehung
der rgemeinde hin, ohne > unverzichtbaren, weil konstitutiven ezug Christi

Kirche auch , eın Wort gesagt wirdio Wenn die ] auch icht wıe die
Aufklärungskatechismen auscdrücklich VvVon einer menschlichen und gesellschaftlichen

Schmitt, Der Kampf um den Katechismus, 219,
4 In den Katechismen von Batz, vJon Brentano, Schneider, Mutschelle, im Bam-

berger Katechismus d wird der 15 überhaupt nicht genannt oder _-  = 11 Bericht
über das Pfingstfest erwähnt.

DONMN Hirscher, Katechetik, Tübingen1Vorrede, VIIL
Vgl ZUr Christologie und Pneumatologie der Aufklärungskatechismen Frielingsdorf,
Auf dem Weg I inem  B Neuen Gottesverständnis:;: Teil Das Gottesverständnis iın den
katechetischen Schriften der Aufklärungszeit. Frankfurt 1970, 6—43,
] 5ö1, 18. RR SI,

SI, „Berufung der Jünger (Mk-Text) Stunden‘  “ 40 RR SI,
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nidtt wie Basedow die Gottheit des HI. Geistes33, aber sie messen ihm nur eine 
geringe Bedeutung zu34• In der Lehre von der Kirdte sucht man vergebens nach einem 
Hinweis auf die heilsökonomische Wirksamkeit des HI. Geistes in der Kirche, der den 
alten Menschen in den Sakramenten neu schafft und mit dem Gnadenleben des dreieinen 
Gottes erfüllt. J. B. von Hirscher faßt seine Kritik an der Lehre vom HI. Geist in den 
Aufklärungsschriften wie folgt zusammen: ,,Nirgend begegnet uns der HI. Geist hier 
als Principium der neuen Zeit, als Umschaffer des alten Menschen, und als Träger 
des neuen Menschen, als Stellvertreter Christi und Vollführer seines Werkes im 
großen und einzelnen"35• Es hat den Anschein, als ob der Mensch seine Tugend und 
Glückseligkeit ohne das Gnadenwirken des HI. Geistes in der Kirche erreichen könnte. 
Diese verkürzte Christologie und Pneumatologie wirkt sich natürlich auch negativ 
in der Lehre von den Sakramenten aus36, in denen die Kirdte das göttlidte Leben 
und Heil vermittelt. 

2. Das einseitig anthropozentrische Kirchenverständnis in den RR SI 
a) Auch in der Lehre von der Kirdte ist es den Autoren der RR SI weithin gut 
gelungen, von der Situation des Lernenden auszugehen und die Kirche für den Schüler 
konkret erfahrbar zu madten. So wird die Kirche z. B. unter dem Stichwort „Kirchlidte 
Erfahrungen" zunächst recht konkret als „unsere Gemeinde" und das „Gemeinde­
zentrum - die Kirche (Gebäude) und ihre Funktion - Pfarrer, Gemeinderat, Verbände, 
Gruppen, Minderheiten in der Gemeinde werden als wichtige Elemente der Kirche 
vorgestellt37• Unter dem Lernziel „Einsidtten gewinnen in das Wesen der Kirdte und 
ihre soziokulturelle VerBochtenheit"38, gehen die RR SI zuerst auf die Schwierigkeiten 
und die Probleme ein, die viele junge Menschen heute mit der Kirche haben, bevor 
sie die „Wesenszüge der Kirche" nennen. 
Diese Beispiele zeigen, daß die RR SI die Lehre von der Kirche im Gegensatz zu 
früheren Katechismen nidtt in Form eines dogmatisdten Kompendiums darbieten, 
sondern mehr induktiv von der aktuellen Fragestellung und Problematik ausgehend, 
die Kirche für den Lernenden in konkreten Situationen erfahrbar machen. Dieser 
positive Ansatz wird im Kirchenverständnis der RR SI aber leider überzogen, insofern 
die Kirche - ähnlich wie in den Aufklärungskatechismen - überwiegend als inner­
weltliche Institution und menschliche Gemeinschaft mit einer Reihe sozialer Verpflich­
tungen gesehen wird. Dabei kommt die übernatürliche, theozentrische und heils­
wirksame Dimension der Kirche zu kurz. Das Problem besteht weniger darin, daß 
die RR SI direkt ,falsche' Aussagen über die Kirche madten, sondern daß sie 
wesentliche Glaubensinhalte nur verkürzt darstellen oder ganz verschweigen. 

b) Schon bei der Frage nach der göttlichen Stiftung und nach dem Wesen der Kirche 
zeigt sich, wie sehr das Kirchenverständnis der RR SI von soziologisdten Gesichts­
punkten her konzipiert ist. So bleibt es unverständlich, daß ein Hinweis auf die 
göttliche Gründung der Kirche durch Jesus Christus in den RR SI vollständig fehlt. 
Sie erwähnen lediglich kurz die Berufung der Jünger39 und weisen auf die Entstehung 
der Urgemeinde hin, ohne daß vom unverzichtbaren, weil konstitutiven Bezug Christi 
zur Kirche auch nur ein Wort gesagt wird40• Wenn die RR SI auch nicht wie die 
Aufklärungskatechismen ausdrücklich von einer menschlichen und gesellschaftlichen 

33 7. Schmitt, Der Kampf um den Katechismus, 219. 
34 In den Katechismen von ]. F. Batz, H. von Brentano, E. Schneider, S. Mutschelle, im Bam­

berger Katechismus u. a. wird der HI. Geist überhaupt nicht genannt oder nur im Bericht 
über das Pfingstfest erwähnt. 

315 7. B. von Hirscher, Katechetik, Tübingen 18404, Vorrede, VIII. 
38 Vgl. zur Christologie und Pneumatologie der Aufklärungskatechismen K. Frielingsdorf, 

Auf dem Weg zu einem neuen Gottesverständnis; I. Teil: Das Gottesverständnis in den 
katechetischen Schriften der Aufklärungszeit. Frankfurt 1970, 6-43. 

37 RR SI, 18. 38 RR SI, 69 f. 
311 RR SI, 24: ,,Berufung der Jünger (Mk-Text) 2 Stunden". 40 RR SI, 18. 
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Gründung der Kirche sprechen, 1alı sich aufs Ganze gesehen des
Eindru: B-  Pn erwehren, als ob die Kirche celhbst entstanden 6€1. Hier genügen
atıch nicht Paal Bemerkungen u  ber „die Welt, der lebte““, oder der
methodische Hinweis auf „Gebrauchsgegenstände” und „jüdische Lieder der Zeit
Jesu”/4l,
Die Möglichkeit, den Bundesgedanken mit der Kirche Verbindung zZu bringen, wird
ebenfalls nich!‘  en genutzt. Unter dem Stichwort „Der Bund mit Ott“ werden q einige
Beispiele aQuU$S dem Alten Bun: exemplarisch aufgeführt, „Mose-Auszug, amue.

Wüstenwanderung, avid Salomon, Gefangen Babylon, Rückkehr und Aufbau
Von Juda”“42, Es > aber hier WIe anderen Gtellen43 jeder Hinweis auf den
Neuen Bunt Jesus Christus. S99 der Bundesgedanke weder clas Kirchen-
verständnis noch für die Sakramente, insbesondere die Eucharistie, relevant werden.
in einem eigenen Abschnitt versuchen die > S] dem Schüler Finsichten AAn clas
esen der Kirche und ihre soziokulturelle Verflochtenheit“ zu geben‘4, Dabei Fällt
zunächst DOS1itIv auf, sich die Autoren der konkreten Situation und rage-
stellung der Schüler Orientieren. Allerdings gehen S1P Bemühen {l Aktualität und
Änpassung WIe:  e&  der Zu weıt, wWwWenn S1e ihrem einseltig pragmatischen und SOZzi010-
gischen Kirchenverständnis wesentliche Glaubensinhalte einfach unterschlagen. 509
Versaumen &Q die immer wieder, die christliche Dimension des kirchlichen
Handelns aufzuzeigen und dem Schüler erklären, wıe sich der Kirche göttliche
und menschliche Wirklichkeit miteinander verbinden. ] typisches Beispiel ist die
„Entwicklungshilfe“#5 VO ZWAarTr clie Aufgabe der Kirche eine menschenwürdigere
Zuk: angesprochen WIT!  d, aber eın klarer Hinweis fehlt, WOorn csich gerade
kirchliche Diakonie von staatlicher Entwicklungshilfe unterscheidet.

diese Weise kommt den soziokulturellen und innerweltlichen Aspekten der Kirche
e1n unverhältnismäßig eroßes ewicht Der wesentliche Heilsdienst, den die Kirche

Auftrag Christi der Welt und den Menschen zu erfüllen hat, wird ebenso-
wenig erwähnt WIEe die der Kirche bereits präsente Heilswirklichkeit Gottes, Z war

die GI einige „Wesenszüge der Kirche” „Gemeinde des Herrn Bruder-
dienst Diakonia), Liturgie Verkündigung Amt und Charisma ‘46 Aber keiner

wird auf die übernatürliche Dimension der des Glaubens hingewiesen,
eren Wesen cdarin besteht, der Verkündigung des Gotteswortes und den
CSakramenten das Heilswerk Christi vergegenwärtigen und den Menschen VeT-
mitt: Während das Wort ‚Verkündigung‘ wenigstens noch wird, fehlt jeder
Hinwe  156 auf die Kirche als sakramentales, wirksames Heilszeichen. Folgerichtig werden
auch die Sakramente mehr ihrer soziologischen Bedeutung dargestellt. Bedingt

die horizontale Ekklesiologie wird wenig deutlich, Christus den
Sakramenten der Kirche den Menschen besonderen Situationen sSeine Gnade und

seıin zuwenden will47
Weiter ıs5t e5 bedauerlich, Q die ankensalbung und Priesterweihe den R  A G{
als Sakramente cht einmal erwähnt werden. Der Hinweis auf das „Unterscheiden
und Begründen verschiedener Formen VOIL Ehelosigkeit“ 48 dürfte wohl nicht *-  g  n,
un dem Lernenden eine umfassende Einsicht das priesterliche Wirken der Kirche

„Gegenüber” ZUT Welt zZu vermitteln. Indem die CR GI das allgemeine Priestertum
der Gläubigen und das besondere priesterliche Amt unterschlagen, verzichten G1E auf
Zzwei wesentliche Elemente der Kirche, die Ja als Gesamtkirche Jesus Chris
sakramental vergegenwartigt, während der Amtspriester „kraft seiner heiligen Gewalt

RR SI, 18. 51, SL, 18, 24, 50, RR SL, F SL,
S, Firmung: SL, 58: Eucharistie: SI, 19 oder Ehe RN SL,
S1,

Gründung der Kirche sprechen, so kann man sich - aufs Ganze gesehen - des 
Eindrud<s nicht erwehren, als ob die Kirche von selbst entstanden sei. Hier genügen 
auch nicht ein paar Bemerkungen über „die Welt, in der Christus lebte", oder der 
methodische Hinweis auf „Gebrauchsgegenstände" und „jüdische Lieder aus der Zeit 
Jesu"41• 

Die Möglichkeit, den Bundesgedanken mit der Kirche in Verbindung zu bringen, wird 
ebenfalls nicht genutzt. Unter dem Stichwort „Der Bund mit Gott" werden nur einige 
Beispiele aus dem Alten Bund exemplarisch aufgeführt, z. B. ,,Mose-Auszug, Samuel 
- Wüstenwanderung, David - Salomon, Gefangen in Babylon, Rüd<kehr und Aufbau 
von Juda"42• Es fehlt aber hier wie an anderen Stellen48 jeder Hinweis auf den 
Neuen Bund in Jesus Christus. So kann der Bundesgedanke weder für das Kirchen­
verständnis noch für die Sakramente, insbesondere für die Eucharistie, relevant werden. 
In einem eigenen Abschnitt versuchen die RR SI dem Schüler Einsichten „in das 
Wesen der Kirche und ihre soziokulturelle Verflochtenheit" zu geben44• Dabei fällt 
zunächst positiv auf, daß sich die Autoren an der konkreten Situation und Frage­
stellung der Schüler orientieren. Allerdings gehen sie im Bemühen um Aktualität und 
Anpassung wieder zu weit, wenn sie in ihrem einseitig pragmatischen und soziolo­
gischen Kirchenverständnis wesentliche Glaubensinhalte einfach unterschlagen. So 
versäumen es die RR SI immer wieder, die christliche Dimension des kirchlidten 
Handelns aufzuzeigen und dem Schüler zu erklären, wie sich in der Kirche göttlidte 
und menschliche Wirklichkeit miteinander verbinden. Ein typisches Beispiel ist die 
„Entwid<lungshilfe"45, wo zwar die Aufgabe der Kirdte für eine mensdtenwürdigere 
Zukunft angesprochen wird, aber ein klarer Hinweis fehlt, worin sich gerade die 
kirchliche Diakonie von staatlicher Entwid<lungshilfe unterscheidet. 

Auf diese Weise kommt den soziokulturellen und innerweltlichen Aspekten der Kirdte 
ein unverhältnismäßig großes Gewicht zu. Der wesentliche Heilsdienst, den die Kirdte 
im Auftrag Christi in der Welt und an den Mensdten zu erfüllen hat, wird ebenso­
wenig erwähnt wie die in der Kirche bereits präsente Heilswirklichkeit Gottes. Zwar 
nennen die RR SI einige „Wesenszüge der Kirdte": ,,Gemeinde des Herrn - Bruder­
dienst (Diakonia), Liturgie-, Verkündigung-, Amt und Charisma"46• Aber an keiner 
Stelle wird auf die übernatürliche Dimension der Kirche des Glaubens hingewiesen, 
deren Wesen darin besteht, in der Verkündigung des Gotteswortes und in den 
Sakramenten das Heilswerk Christi zu vergegenwärtigen und den Menschen zu ver­
mitteln. Während das Wort ,Verkündigunt wenigstens noch genannt wird, fehlt jeder 
Hinweis auf die Kirche als sakramentales, wirksames Heilszeichen. Folgerichtig werden 
auch die Sakramente mehr in ihrer soziologischen Bedeutung dargestellt. Bedingt 
durch die horizontale Ekklesiologie wird zu wenig deutlich, daß Christus in den 
'7 Sakramenten der Kirche den Menschen in besonderen Situationen seine Gnade und 
sein Heil zuwenden will47• 

Weiter ist es bedauerlidt, daß die Krankensalbung und Priesterweihe in den RR SI 
als Sakramente nicht einmal erwähnt werden. Der Hinweis auf das „Unterscheiden 
und Begründen verschiedener Formen von Ehelosigkeit"48 dürfte wohl nicht genügen, 
um dem lernenden eine umfassende Einsicht in das priesterliche Wirken der Kirche 
im „Gegenüber" zur Welt zu vermitteln. Indem die RR SI das allgemeine Priestertum 
der Gläubigen und das besondere priesterliche Amt unterschlagen, verzichten sie auf 
zwei wesentliche Elemente der Kirche, die ja als Gesamtkirche Jesus Christus 
sakramental vergegenwärtigt, während der Amtspriester „kraft seiner heiligen Gewalt 

,1 RR SI, 18. 42 RR SI, 18 f. 43 RR SI, 18, 24, so, 85. 44 RR SI, 69. 46 RR SI, 45 • 
.a RR SI, 69 f. 47 Z.B. Firmung: RR SI, 58; Eudiaristie: RR SI, 19; oder Ehe: RR SI, 73. 
48 RR SI, 75. 
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das priesterliche olk @ leitet; vollzieht der Person Christi das eucharistische
pfer und bringt Namen des gaNzen Volkes Gott dar‘/489,

Gegensatz ZUu den Aufklärungskatechismen gehen die GI weder auf die
hierarchische noch auf das und Hirtenamt der Kirche ein, obwohl
doch gerade die Amtskirche den letzten Jahren Brennpunkt jugendlicher
steht Der Hinweis auf „Am: und Charisma“” 1st diesem Zusammenhang völlig
ungenügend. Die horizontale und verkürzte Sicht der Kirche erscheint besonders
deutlich, wWenn die Kirche reıin funktional alc Gemeinde beschrieben und folgender
exemplarischer Ötoff angeboten wird „Gemeindezentrum die Kirche (Gebäude) und
ihre Funktion Pfarrer, Gemeinderat, Verbände, ruppen, Minderheiten der
Gemeinde‘‘®9. Da hier jeder Hinweis auf die hierarchische und die weltweite
Organisation der Kirche fehlt, kann der Eindruck entstehen, ob Kirche sich Aur
der kleinen Territorial-Gemeinde verwirklichen würdeS!
Weiter £311t auf, laß das Vatikanum und die Enzykliken den RR G{ Ur bezug
auf die Gesellschaft und soziokulturelle Probleme 7zıihert werden®?. Leider fehlen
den RR G{ auch die biblischen Zeugnisse iber die Kirche, clie gerade cdie göttliche
Wirklichkeit betonen: Geheimnisvoller Leib V Geist beseelt, Braut
Christi, Haus des Geistes, Volk Gottes eiCc.

C) Das einseitig anthropozentrische Verständnis der Kirche geht letztlich ayf die
mangelhafte Gottesiehre der |\] GT[ zurück. e göttliche Wirklichkeit der Kirche

deshalb nich:  . ZUIN Iragen ommen, weil die wesentlich christlichen ussagen
über den dreipersönlichen Gott, wıe sich eSsus Christus geoffenbart hat und
der irche fortlebt, 1n den A  f GI tehlen. Wie kann der Schüler eın persönliches
Verhältnis ZUN dreieinen Gott der Offenbarung gewinnen, wenn ihm dieser Gott
nirgends als Vater, Sohn und Ge  ist nahegebracht wird? In diesem Zusammenhang
sind die Bemerkungen der IMN S] über die „Entwicklung und Wandlung des Gottes-
bildes der jüdischen Tradition” und „das Gottesbild der modernen Literatur”52
unzureichend.
Das Bild von Jesus Christus, der als „Urbild der Humanität‘ „Inkarnation Gottes’ 55
oder als „Gottmensch und Erlöser‘’>$ vorgestellt wird, bleibt blaß, weil heils-
geschichtlich und theologisch nicht entfaltet Wir haben bereits darauf hin-
gewilesen, der konstitutive Bezug Von Jesus Christus ZUT Kirche den GI
£ohlt Deshalb finden 9-  en den seiner Kirche fortlebenden, einzIigen
Mittler dargestellt, der „seine Kirche, die Gemeinschaft des Glaubens, der Hoffnung
und der Liebe, hier auf Erden als sichtbares efüge verfaßt‘ hat und der 'Ta
s1e ahrheit und Na auf all ell ausgießt>7,
Während die meiısten Aufklärungskatechismen den HI Geist dritte göttliche Person
wenigstens noch kurz erwähnen, sucht HMan den H  M  a GI vergebens nach einem
Hinweis auf den Geist. einzıges wird das Stichwort „Pfingsten” genannt®®,
das jedoch cht na.  wo‘  her erläutert wird Da al dieser Gtelle n die Entstehung der
rgemeinde und die Ausbreitung des Christentums geht, läßt sich auch dem
Kontext schwer ersehen, ob hier Von der dritten göttlichen Person die Rede ist.
Man muf( sich aber doch fragen, wiıe die Autoren der RR S] ein katholisches Kirchen-
verständnis vermitteln wollen, ohne den Geist mıit einem Wort erwähnen.

Vgl Rahner H. Vorgrimler, Kle:  1nes Konzilskompendium, Freiburg 19566 Dogmatische
® RR

Konstitution über die Kirche,
Vgl atuch L\_\ SI, 7}° „Pfarrgemeinderat. Vereinigung und Vereine. Stiftungsrat Kirchen-
Wohnviertelapostolat. Gestaltung des Gottesdienstes“.
vorstan: Sozialarbeit der Gemeinde: Pfarrschwester Kindergarten Pfarrcharitas.

Eine Ausnahme bildet der ogmatische ext über die Kirche Nr. 36, Sl, 70.
SI, 54 RR SI, 55 SI, 4A5 RR SI, f, 90.,

57 Rahner Voregrimler, Kleines Konzilskompendium, 130 SI, 18,
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das priesterliche Volk . . . leitet; er vollzieht in der Person Christi das eucharistische 
Opfer und bringt es im Namen des ganzen Volkes Gott dar"49• 

Im Gegensatz zu den Aufklärungskatechismen gehen die RR SI weder auf die 
hierarchische Struktur noch auf das Lehr- und Hirtenamt der Kirche ein, obwohl 
doch gerade die Amtskirche in den letzten Jahren im Brennpunkt jugendlicher Kritik 
steht. Der Hinweis auf „Amt und Charisma" ist in diesem Zusammenhang völlig 
ungenügend. Die horizontale und verkürzte Sicht der Kirche erscheint besonders 
deutlich, wenn die Kirche rein funktional als Gemeinde beschrieben und folgender 
exemplarischer Stoff angeboten wird: ,,Gemeindezentrum-, die Kirche (Gebäude) und 
ihre Funktion -, Pfarrer, Gemeinderat, Verbände, Gruppen, Minderheiten in der 
Gemeinde"150• Da hier jeder Hinweis auf die hierarchische Struktur und die weltweite 
Organisation der Kirche fehlt, kann der Eindruck entstehen, als ob Kirche sich nur in 
der kleinen Territorial-Gemeinde verwirklichen würde151• 

Weiter fällt auf, daß das II. Vatikanum und die Enzykliken in den RR SI nur in bezug 
auf die Gesellschaft und soziokulturelle Probleme zitiert werden152• Leider fehlen in 
den RR SI auch die biblischen Zeugnisse über die Kirche, die gerade die göttliche 
Wirklichkeit betonen: Geheimnisvoller Leib Christi, vom HI. Geist beseelt, Braut 
Christi, Haus des HI. Geistes, Volk Gottes etc. 

c) Das einseitig anthropozentrische Verständnis der Kirche geht letztlich auf die 
mangelhafte Gotteslehre der RR SI zurück. Die göttliche Wirklichkeit in der Kirche 
kann deshalb nicht zum Tragen kommen, weil die wesentlich christlichen Aussagen 
über den dreipersönlichen Gott, wie er sich in Jesus Christus geoffenbart hat und in 
der Kirche fortlebt, in den RR SI fehlen. Wie kann der Schüler ein persönliches 
Verhältnis zum dreieinen Gott der Offenbarung gewinnen, wenn ihm dieser Gott 
nirgends als Vater, Sohn und HI. Geist nahegebracht wird? In diesem Zusammenhang 
sind die Bemerkungen der RR SI über die „Entwicklung und Wandlung des Gottes­
bildes in der jüdischen Tradition" und „das Gottesbild in der modernen Literatur''158 

unzureichend. 
Das Bild von Jesus Christus, der als „Urbild der Humanität"154, ,,Inkarnation Gottes"155, 

oder als „Gottmensch und Erlöser"56 vorgestellt wird, bleibt blaß, weil es heils­
geschichtlich und theologisch nicht entfaltet wird. Wir haben bereits darauf hin­
gewiesen, daß der konstitutive Bezug von Jesus Christus zur Kirche in den RR SI 
fehlt. Deshalb finden wir Christus nicht als den in seiner Kirche fortlebenden, einzigen 
Mittler dargestellt, der „seine hl. Kirche, die Gemeinschaft des Glaubens, der Hoffnung 
und der Liebe, hier auf Erden als sichtbares Gefüge verfaßt" hat . . • und der „durch 
sie Wahrheit und Gnade auf alle" ausgießt57• 

Während die meisten Aufklärungskatechismen den HI. Geist als dritte göttliche Person 
wenigstens noch kurz erwähnen, sucht man in den RR SI vergebens nach einem 
Hinweis auf den HI. Geist. Ein einziges Mal wird das Stichwort „Pßngsten" genannt58, 

das jedoch nicht näher erläutert wird. Da es an dieser Stelle um die Entstehung der 
Urgemeinde und die Ausbreitung des Christentums geht, läßt sich auch aus dem 
Kontext schwer ersehen, ob hier von der dritten göttlichen Person die Rede ist. 
Man muß sich aber doch fragen, wie die Autoren der RR SI ein katholisches Kirchen­
verständnis vermitteln wollen, ohne den HI. Geist mit einem Wort zu erwähnen. 

40 Vgl. K. Rahner I H. Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium, Freiburg 1966. Dogmatische 
Konstitution über die Kirche, 134. 

50 RR SI, 18. 
51 Vgl. auch RR SI, 70: ,,Pfarrgemeinderat. Vereinigung und Vereine. Stiftungsrat (Kirchen­

vorstand). Sozialarbeit in der Gemeinde: - Pfarrschwester - Kindergarten - Pfarrcharitas. 
Wohnviertelapostolat. Gestaltung des Gottesdienstes". 

52 Eine Ausnahme bildet der dogmatische Text über die Kirche Nr. 34- 36, RR SI, 70. 
53 RR SI, 32. 114 RR SI, 12. 1111 RR SI, 35 f. 68 RR SI, 63 f, 90. 
57 K. Rahner I H. Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium, 130. 58 RR SI, 18. 
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D  Hese ‚geistlose‘ Kirche hat kaum mehr etwas gemeinsam miıt der Von Ge  ist
belebten und ıImMMer wieder Kirche, WIe S]Ee das Il atikanum beschreibt: Der

Geist heiligt immerfort die Kirche „Er ist der Geist des Lebens, die Quelle des
Wassers, das Zu ewigem Leben aufsprudel (Vegl. Jo 4, 14; 7, Der eist
wohnt der Kirche und den Herzen der Gläubigen WIe eiınem Tempel

Kor 3, 16; 6, 19), ihnen betet er und bezeugt ihre Annahme Sohnes Gtatt
(Vgl 4, führt die Kirche alle ahrheit eın Jo 16, 13), eint S1e
Gemeinschaft und Dienstleistung, bereitet und R  Pr 611e durch die verschiedenen
hierarchischen und charismatischen Gaben und schmückt 61€e  . mıt seinen Früchten ı a

50 erscheint cie Banze Kirche als ‚das V< der Einheit des Vaters und des Sohnes
und des Geistes her geeinte Volk‘ ll59. Die S, die mit keinem Wort auf den
zentralen und konstitutiven Bezug des CGeistes Kirche eingehen, mmussen  E sich
die rage gefallen lassen, ob s1e mıit diesem anthropozentrischen Kirchenverständnis
überhaupt noch auf dem Oden der kath. Lehre VONn der Kirche stehen.

Zusammenfassung
Unsere Untersuchung hat ergeben, Kirchenverständnis der Autklärungs-
katechismen und der I  O GI eine einseltig anthropozentrische Grundtendenz festzu-
stellen ist. Dabei überrascht die relativ häufige Übereinstimmung zwischen den
ärungskatechismen und den R ö1 sowochl formal- als auch material-
kerygmatischen Bereich, deren sich die Autoren der - G{ vermutlich cht bewußt
\a Weiter sind die zeitgeschichtlichen Parallelen bemerkenswert, die MUT kurz
andeuten konnten.
Die Übereinstimmung zwischen den Aufklärungskatechismen und den S] wird
VOTr allem in folgenden Punkten der Kirchenlehre sichtbar:

Die Autoren wenden S1| gleichermaßen Von einem mehr deduktiven und abstrakten
Kirchenverständnis ab, wWwIıe der theozentrisch ausgerichteten, normahı:
RP dargeboten wurde. Gie gehen vorwiegend Von den natürlichen Erfahrungen und
Situationen des Lernenden aus, wob die Autoren der SI ausdrücklich ..  erkl  aren,
daß cie die christliche Dimension cichtbar und erfahrbar machen wollen. Dieses Ziel
erreichen sie allerdings nicht, weil S12 die Erfahrungswelt WEe!l:‘  +h:  1n nicht L1IUX als
Ausgangspunkt nehmen, sondern auch ZUm nhaltlichen Auswahlkriterium erheben.

Die einseltige Anthropozentrik wird ım Kirchenverständnis der Aufklärungs-
katechismen wie der R G[ bereits erkennbar, vVvenn un die göttliche ründung
der kath Kirche geht. Wöährend die RR S] ke  inen  < direkten Hinweis auf die göttliche
Stiftung durch Jesus Christus bringen, betrachten die Aufklärungskatechismen

wenigstens als den Gründer der kath Kirche, insofern PT als erster die
Ohristliche Lehre verkündet hat. Letztere ”“ auch dem Lehramt und der Hierarchie

Gegensatz den GI e1ne relative Bedeutung ZUu.

A Beide zeigen der Beschreibung der ‚Wesenszüge’ der Kirche e1n sehr pragmatisches
Kirchenverständnis, bei dem die soziologischen N! innerweltlichen Kategorien (Staat
und Gesellschaft) eindeutig überwiegen. Der heilsgeschichtlich-sakramentale Aspekt

hier ebenso WI@e der konstitutive Bezug des dreieinen Gottes Kirche, cClie ihr
Wesen den Sakramenten aktualisiert.

Es ist besonders bedauerlich, sowohl den Aufklärungskatechismen alc auch
den RR G[ infolge einer mangelhaften Christologie und Pneumatologie die

unabdingbare Beziehung Jesu Christi und des Geistes ZUT Kirche nich  er e1nm:
erwähnt wird Hier ist eın Tad der Vermenschlichung und der Verfälschung des
Kirchenverständnisses erreicht, der RS wohl nicht mehr erlaubt, VvVon einer Lehre
iber die Kirche S5inne des Apostolischen Glaubensbekenn:!  SSS sprechen.

Rahner Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium,

©

Diese ,geistlose' Kirche hat kaum mehr etwas gemeinsam mit der vom HI. Geist 
belebten und immer wieder erneuerten Kirche, wie sie das II. Vatikanum beschreibt: Der 
HI. Geist heiligt immerfort die Kirche ... ,,Er ist der Geist des Lebens, die Quelle des 
Wassers, das zu ewigem Leben aufsprudelt. (Vgl. Jo 4, 14; 7, 38-39) •.. Der Geist 
wohnt in der Kirche und in den Herzen der Gläubigen wie in einem Tempel (Vgl. 
1 Kor 3, 16; 6, 19), in ihnen betet er und bezeugt ihre Annahme an Sohnes Statt 
(Vgl. Gai 4, 6). Er führt die Kirche in alle Wahrheit ein (Vgl. Jo 16, 13), eint sie in 
Gemeinschaft und Dienstleistung, bereitet und lenkt sie durch die verschiedenen 
hierarchischen und charismatischen Gaben und schmückt sie mit seinen Früchten ..• 
So erscheint die ganze Kirche als ,das von der Einheit des Vaters und des Sohnes 
und des HI. Geistes her geeinte Volk' "59• Die RR SI, die mit keinem Wort auf den 
zentralen und konstitutiven Bezug des HI. Geistes zur Kirche eingehen, müssen sich 
die Frage gefallen lassen, ob sie mit diesem anthropozentrischen Kirchenverständnis 
überhaupt noch auf dem Boden der kath. Lehre von der Kirche stehen. 

IV. Zusammenfassung 

Unsere Untersuchung hat ergeben, daß im Kirchenverständnis der Aufklärungs­
katechismen und der RR SI eine einseitig anthropozentrische Grundtendenz festzu­
stellen ist. Dabei überrascht die relativ häufige Obereinstimmung zwischen den 
Aufklärungskatechismen und den RR SI sowohl im formal- als auch im material­
kerygmatischen Bereich, deren sich die Autoren der RR SI vermutlich nicht bewußt 
waren. Weiter sind die zeitgeschichtlichen Parallelen bemerkenswert, die wir nur kurz 
andeuten konnten. 
Die Obereinstimmung zwischen den Aufklärungskatechismen und den RR SI wird 
vor allem in folgenden Punkten der Kirchenlehre sichtbar: 
1. Die Autoren wenden sich gleichermaßen von einem mehr deduktiven und abstrakten 
Kirchenverständnis ab, wie es in der allzu theozentrisch ausgerichteten, normativen 
RP dargeboten wurde. Sie gehen vorwiegend von den natürlichen Erfahrungen und 
Situationen des lernenden aus, wobei die Autoren der RR SI ausdrücklich erklären, 
daß sie die christliche Dimension sichtbar und erfahrbar machen wollen. Dieses Ziel 
erreichen sie allerdings nicht, weil sie die Erfahrungswelt weithin nicht nur als 
Ausgangspunkt nehmen, sondern auch zum inhaltlichen Auswahlkriterium erheben. 
2. Die einseitige Anthropozentrik wird im Kirchenverständnis der Aufklärungs­
katechismen wie der . RR SI bereits erkennbar, wenn es um die göttliche Gründung 
der kath. Kirche geht. Während die RR SI keinen direkten Hinweis auf die göttliche 
Stiftung durch Jesus Christus bringen, betrachten die Aufklärungskatechismen 
Christus wenigstens als den Gründer der kath. Kirche, insofern er als erster die 
christliche Lehre verkündet hat. Letztere messen auch dem Lehramt und der Hierarchie 
- im Gegensatz zu den RR SI - eine relative Bedeutung zu. 
3. Beide zeigen in der Beschreibung der ,Wesenszüge' der Kirche ein sehr pragmatisches 
Kirchenverständnis, bei dem die soziologischen und innerweltlichen Kategorien (Staat 
und Gesellschaft) eindeutig überwiegen. Der heilsgeschichtlich-sakramentale Aspekt 
fehlt hier ebenso wie der konstitutive Bezug des dreieinen Gottes zur Kirche, die ihr 
Wesen in den Sakramenten aktualisiert. 
4. Es ist besonders bedauerlich, daß sowohl in den Aufklärungskatechismen als auch 
in den RR SI infolge einer mangelhaften Christologie und Pneumatologie die 
unabdingbare Beziehung J esu Christi und des HI. Geistes zur Kirche nidtt einmal 
erwähnt wird. Hier ist ein Grad der Vermensdtlidtung und der Verfälschung des 
I<irdtenverständnisses erreidtt, der es wohl nidtt mehr erlaubt, von einer kath. Lehre 
über die Kirdte im Sinne des Apostolisdten Glaubensbekenntnisses zu spredten. 

159 K. Rahner / H. Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium, 125. 

280 



5, Das Ergebnis Untersuchung ıst 150 gravierender, als sich die einselitige
Anthropozentrik G-  P auf das Kirchenverständnis beschränkt.
Für eine Überarbeitung der G[ würde sich zunächst eıne mehr AITUN  e

hängende, vollständigere Einführung den Glauben wünschen, die vV( einem
klaren, christlichen Grundkonzep usgeht%® 1ine So. Deutung des Daseins
dem christlichen Glauben sollte ZWäüaTl WIe die GI und die Aufklärungskatechismen

existentiellen Lebenserfahrungen der Lernenden anknüpfen, diese aber ht Zum

vorrangigen Kriterium die Stoffauswahl machen.
Gerade weil den 0 viel VC( Menschen und VO innerweltlchen Problemen
ohne Bezug auf Gott clie ede ist, können vorläufige und etztlich ungenügende
Hilfen Lebensbewältigung gegeben werden. Hier würde 111 3A7 bal mehr
theozentrische Ausrichtung der GI wünschen, die dem Schüler zunächst e1n
biblisch-trinitarisches Gottesbild vermitteln sollte., Darüber hinaus müflten dem
Lernenden auch den einzelnen Themenkreisen und Situationen immer wieder die
entscheidende Beziehung des menschlichen Wirkens und Seins Zu Gott aufgezeigt und
auf diese We  1SG@e christliche Wertmaßstäbe und Handlungsmodelle gegeben werden.
Wenn die RR S] G  er theologisch vertieft werden, könnte die Gefahr bestehen,

wıe nach der Aufklärungsepoche e1ne ‚neuscholastische Reaktion’‘ einsetzt.
Dann würden auch cdie bisherigen posit!  n Ergebnisse dem Dialog der D, und
der Theologie mit den Humanwissenschaften wieder rage gestellt

Der Zielfelderplan könnte hier in vielen en als OTrTeKULV dienen.

BLASIG

Feed-Back auf die Predigt
Geit der LektHire V Reinhold Schneiders „Winter Wien“”“ hat MIr beim Lesen nıe
mehr s0( gegraut WIe bei den „Predigtanalysen  44 von Piper*. Pipers Dokumentation löst

weit mehr 1ZLUX Gedanken egutachtung des Buches;: ce1 mir -
stattert, auf weiterführende Gedanken einzugehen.

Piper hat Rahmen einer Clini Pastoral Education 120 Predigten, anderswo
weitere solche, mıt Tonband aufgenommen und feedbhback-Runden mit H'  Orern  .. der
Predigten veranstaltet, das Ergebnis analysiert und hier es davon veröffentlicht.
Das Unternehmen ist warmstens z.u begrüßen, denn, soweıt diese Methode der Pre-
diger-Aus- und -Fortbildung auch verbreitet ist Noch nIıe hat jemand solche Arbeiten
publiziert.
e Quersumme z den verschiedenen feedback-Ergebnissen erregt Grauen. Alle

Predigten sind ausgesprochen schlecht angekommen, muiıt Ausnahme der etzten auch
bei muir, dem Leser. Nun muß das nicht der Qualität der Predigten 11 allgemeinen
liegen. Piper gibt erkennen, das Material nicht A ativ, sondern nach

für bestimmte Kommunikationsprobleme ausgewählt hat Allerdings steht
auch nirgends: „Am Schnitt W  Jar das Echo auf die untersuchten 120 Predigten freilich
weıt positiver“ oder Man muß also das Publizierte ohne Einschränkung ernst
nehmen.

Piper Hans Christoph, Predigtanalysen. Kommunikation und Kommunikationsstörungen
in der Predigt. andenhoeck Ruprecht, Göttingen/Herder, Wien 1976 e  rt lam
M 17.580.

5. Das Ergebnis unserer Untersuchung ist umso gravierender, als sich die einseitige 
Anthropozentrik nicht nur auf das Kirchenverständnis beschränkt. 
Für eine Überarbeitung der RR SI würde man sich zunächst eine mehr zusammen­
hängende, vollständigere Einführung in den kath. Glauben wünschen, die von einem 
klaren, christlichen Grundkonzept ausgeht60• Eine solche Deutung des Daseins aus 
dem christlichen Glauben sollte zwar wie die RR SI und die Aufklärungskatechismen 
an existentiellen Lebenserfahrungen der Lernenden anknüpfen, diese aber nicht zum 
vorrangigen Kriterium für die Stoffauswahl machen. 
Gerade weil in den RR SI so viel vom Menschen und von innerweltlichen Problemen 
ohne Bezug auf Gott die Rede ist, können nur vorläufige und letztlich ungenügende 
Hilfen zur Lebensbewältigung gegeben werden. Hier würde man sich eine mehr 
theozentrische Ausrichtung der RR SI wünschen, die dem Schüler zunächst ein 
biblisch-trinitarisches Gottesbild vermitteln sollte. Darüber hinaus müßten dem 
Lernenden auch in den einzelnen Themenkreisen und Situationen immer wieder die 
entscheidende Beziehung des menschlichen Wirkens und Seins zu Gott aufgezeigt und 
auf diese Weise christliche Wertmaßstäbe und Handlungsmodelle gegeben werden. 
Wenn die RR SI nicht theologisch vertieft werden, könnte die Gefahr bestehen, daß 
ähnlich wie nach der Aufklärungsepoche eine ,neuscholastische Reaktion' einsetzt. 
Dann würden auch die bisherigen positiven Ergebnisse aus dem Dialog der RP und 
der Theologie mit den Humanwissenschaften wieder in Frage gestellt. 

60 Der Zielfelderplan könnte hier in vielen Fällen als Korrektiv dienen. 

WINFRIED BLASIG 

Feed-Back auf die Predigt 

Seit der Lektüre von Reinhold Schneiders „Winter in Wien" hat mir beim Lesen nie 
mehr so gegraut wie bei den „Predigtanalysen" von Piper1• Pipers Dokumentation löst 
in mir weit mehr aus als nur Gedanken zur Begutachtung des Buches; es sei mir ge­
stattet, auf weiterführende Gedanken einzugehen. 
1. Piper hat im Rahmen einer Clinical Pastoral Education 120 Predigten, anderswo 
weitere solche, mit Tonband aufgenommen und feedback-Runden mit Hörern der 
Predigten veranstaltet, das Ergebnis analysiert und hier einiges davon veröffentlicht. 
Das Unternehmen ist wärmstens zu begrüßen, denn, soweit diese Methode der Pre­
diger-Aus- und -Fortbildung auch verbreitet ist: Noch nie hat jemand solche Arbeiten 
publiziert. 
2. Die Quersumme aus den verschiedenen feedback-Ergebnissen erregt Grauen. Alle 
Predigten sind ausgesprochen schlecht angekommen, mit Ausnahme der letzten auch 
bei mir, dem Leser. Nun muß das nicht an der Qualität der Predigten im allgemeinen 
liegen. Piper gibt zu erkennen, daß er das Material nicht repräsentativ, sondern nach 
Signifikanz für bestimmte Kommunikationsprobleme ausgewählt hat. Allerdings steht 
auch nirgends: ,,Im Schnitt war das Echo auf die untersuchten 120 Predigten freilich 
weit positiver'' oder ähnlich. Man muß also das Publizierte ohne Einschränkung ernst 
nehmen. 

1 Piper Hans Christoph, Predigtanalysen. Kommunikation und Kommunikationsstörungen 
in der Predigt. (136.) Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen/Herder, Wien 1976. Kart. 1am. 
DM17.80. 
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